
Schlesien und dıe Grafschaft altz 1m Zeıntalter
des Konfessionalısmus

vVoß ARNO\_I-{ER 1G

Schlesiens Sıtuation 1im konfessionellen Zeıntalter WIES abweıchend ZUT

S1ıtuation In den Reichsterritorien einıge bestimmende Besonderheıten
auf. alt für dıe eichsstände das 1US reformandı, W arlr das für cdıe
schlesiıischen Herzöge und Standschaften nıcht der Fall Böhmen und
seıne Nebenländer gehörten ZW al ZU CIC einz1ıger eicCcASsStianN! aber
W al der öhmische Ön1g. Ihm alleın stand das 1US reformandı
Schlesien und dıe Grafschaft atz, letztere gehörte nıcht Schlesıen,
sondern Böhmen, deshalb VO Augsburger Religionsfrieden
(1555) ausgenommen. Für eıne protestantische Konfessionalısıerung
bedeutete dıes, daß Safe sıch In einem rechtsfreien Raum oder SOSal g_
SCH Reichsrec behaupten hatte, WE der habsburgıische Landesherr
darauf bestand, se1ın 1US reformandı durchzusetzen. Der Ausbau e1INes
protestantiıschen Kırchentums W ar deshalb immer gefä  6 Auf der
anderen Seıite W äarl dıie lutherische Reformatıon in Schlesien jedoch
welıt gediehen, dalß der habsburgische Landesherr ach seiınem Sieg
e1ßen Berg (1620) 1m Gegensatz selinen Öösterreichıschen Ländern,
aber auch Böhmen und der Grafschaft atz: eıne bedingungslose
Rekatholısıerung nıcht mehr durchzusetzen vermochte. Dem standen
konfessionelle Schutzzusagen W1e der Dresdener OT (16219) der
Prager Frieden (1635) und der Westfälische Frieden (1648) und dıe
daraus resultierenden Einspruchsmöglıchkeıiten auswärtiger Staaten
achsen., Brandenburg, Schweden) Das bedeutete jedoch
nıcht, daß sıch absburg in Schlesien als einz1gem se1ıner ronländer
mıt einem Sımultaneum abgefunden hätte DiIie katholısche Konfess10-
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nalısıerung 16 oberstes Ziel, mußte aber mıt Rücksıcht auf dıe AdUuS$Ss-

wärtigen Schutzmächte taktısch vorsichtig durchgeführt werden “
Was Konfessionalısıerung verstehen Ist, wırd euttlic Hrc

e1in Kaster, das olfgang einhar: entwiıckelt hat und das dıe hıstorısch
feststellbaren erjJanren ZUF methodischen Herstellung konfessioneller
Finheit In ihrer funktionalen Differenzierung auf den Begriff bringt.
DiIie eschlossenhe1 der roßgruppe »Konfess1io0n« wırd 1im Ka-
tholızısmus, Luthertum und Calvınısmus HTC olgende ertTanren e_

zielt HrC dıe Entwiıcklung eINeEes klaren Glaubensbekenntnisses:
dıe Verbreıtung und Durchsetzung der jeweılıgen Normen Urc dıe
Rekrutierung gee1gneter Multiplıkatoren und dıe Beseıtigung
ungee1gneter bzw gegnerıscher Multiplikatoren; MC Propaganda
und /Zensur und damıt HTE dıe Verhinderung der gegnerıischen TODa-
ganda (z.B Bücherverbrennung); dıe Internalısıerung der (Ird-
NUNg 1He Bıldung, dıe C® dıe Bestrebungen der konkurrenten
Konfessionen monopolısıeren gı1lt D HÜTCc Dıszıplinierung der A
hänger, Beseıtigung VO  —; Dıssıdenten sowohl 1mM kırchliıchen WIE auch iIm
Alltagsbereıich: IFE Intensivierung der Rıten und dıe etonung VO  —5

Unterschiıeden und IC sprachlıche Festlegung, ÜUrc e1ındeu-
tiıge Besetzung der Begriffe

Zum Begriff der katholischen Konfessionalısıerung WIE ZU Begrıff der Konfess10o0-
nalısıerung überhaupt und ZU neuesten wıissenschaftlıchen Dıskussionsstand siehe dıe
eıträge In dem and DiIie katholische Konfessionalısıerung. Wıssenschaftliıches 5Sym-
posıon der Gesellschaft ZUT Herausgabe des Corpus Catholicorum un: des ereins für
Reformationsgeschichte 1993, hg VO  —_ Wolfgang REINHARD und Heınz SCHILLING
Münster 1995, 167 der Beıtrag VO  —; Heınz SCHILLING, DIie Konfessionalısıerung VO  b
Kırche, aal und Gesellschaft Profil, Leıistung, Defizıte un Perspektiven eines g _
schichtswıssenschaftlıchen Paradıgmas. In ebd.. 1-49; Wolfgang EINHARD, Was 1st
katholische Konfessionalısıerung? In ebd., 419-452:; ferner: Wolfgang EINHARD,
Gegenreformatıon als Modernisierung” Prolegomena eıner Theorıe des konfessionel-
len Zeıtalters in ARG (1977) 226-252: Heınz SCHILLING, Dıie Konfessionalisie-
rTung 1m Reich Relıgiöser und gesellschaftlıcher Wandel In Deutschland zwıschen 1555
und 1620 In 246 (1988) Ka  Un Dıie Peri0odisierung, dıe Schilliıng 1eTr vornımmt
und dıe den Schwerpunkt auf dıe eıt VO|  —x 1555 bIs 1620 legt, wıird den Verhältnisses In
Schlesien N1IC gerecht, dıe eigentliche Konfessionalısıerung 1M Sinne der VO den
Habsburgern angestrebten Rekatholısıiıerung eıgentlıch TSI 1620 begıinnt und bıs 1740
andauert Der 1mM tfolgenden gebrauchte Begrıiff der Rekatholisierung meınt dıe Durch-
führung der katholıschen Konfessionalısıerung In Gebieten, dıe R schon 100 Tre
evangelısch

Wolfgang EINHARD, Sozlaldıszıplinierung Konfessionalısiıerung Modernisı1e-
Iung Eın hıstoriıscher Dıskurs In ada Boskovska Leimgruber Hg.) DiIie Frühe Neu-
eıt In der Geschichtswissenschaft. Forschungstendenzen und Forschungserträge. Pa-
erborn.  ünchen/Wıen, /ürıch 1997, 39-55,
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Im Gegensatz den reformatorıischen ewegungen der Frühzeıt 1st
dıe Konfessionalısıerung prımär e1ıne Angelegenheıt des frühneuzeıtlı-
chen Staates, der dıe Monokonfessionalıtät als eine wichtige aule der
Staatsmacht begreılt. Es wırd Hrce das Kaster VO  — Wolfgang eInNar:
nıcht eullıc wliewelt der Staat hınter den einzelnen Verfahrensfor-
ICI steht 1€ eutilic wırd ebenfalls, W1Ie dıe Konfessionalısıerungs-
interessen e1m olk ankamen und VO  — diesem aufgenommen DbZw In
einem länger dauernden Prozeß verarbeıtet wurden.

ach einer Charakterisierung des hıstorıschen erl1auTts der Konfes-
s1ıonalısıerung In Schlesien und der Girafschaft atz möchte ich auf dıe
sı1eben unterschiedlichen Verfahrensformen und iıhre unterschijedliche
Realısıerung be1 den einzelnen Konfessionen In Schlesien sprechen
kommen, miıch abschließen! mıt der rage ach der zeptanz bzw
ehnung der Konfessionalısıierung urc den »gemeınen Mann«
befassen.

Die reformatorıischen ewegungen konnten sıch In Schlesien und der
Girafschaft atz se1t den 1 520er Jahren, geschützt 3C dıe Fürsten, dıe
städtischen Räte und dıe Adlıgen auf dem Land, relatıv ungehindert AaUuUSs-

breiten.“ e 1st e1in frıedliches Nebeneıinander der unterschijedlichen
reformatorischen ewegungen typısch. In Schlesien neben der Iu-
therischen dıe Urc den Schlesier Caspar VO  un Schwenckfe inıt.l1erte
ewegung vorherrschend, dıe zunächst In dem Pıastenherzogtum
LiegN1tz iıhr Zentrum hatte, VO  — dort aber 1336 uUurc Önıg Ferdinand

CZWUNZCH, ıhren Schwerpunkt In dıe Girafschaft atz verlegte,
S1E 1mM Gillatzer Raft und be1 zahnlreıiıchen Landadlıgen uCcC fand
uch dıe Täufer konnten VO  — ähren her In der Grafschaft atz und
Schlesien Gemeılnden bılden, mußten 1e68 aber se1t dem Speyrer
kKeichstags-Beschluß VO  In 1529 weıtgehend 1mM Geheimen {un

Sıehe azu dıe LE UCTIECIN Überblicksdarstellungen VOoN Ludwıg Polıtische Ge-
schichte unter den Habsburgern. In Geschichte Schlesiens DIie Habsburger eıt
e  9 hg VO  —_ Ludwıg PETRY und Josef oachım ENZEL S1gmarıngen 19858,
1-99; Norbert (’ONRADS H Deutsche Geschichte 1Im sten Europas Schlesien Ber-
Iın 1994, ders., absburg, Böhmen und das Reich In ebd., Aa IE Franz ACHILEK,
Schlesien. In DIe Territorıen des Reıichs 1ImM Zeılutalter der Reformatıon und Konfess10-
nalısıerung, hg VO  — Nnton SCHINDLING und Walter /JEGLER, Der Nordosten
Münster 1990, 101-138; Arno HERZIG, eformatorıische ewegungen und Konfes-
sıonalısiıerung. Dıie Habsburgische Rekatholısıerungspolıitik In der Grafschaft Gilatz
Hamburg 1996:; oachım KÖHLER, Bıstum Breslau Reformatıon und katholısche Ke-
form. ehl 996

Horst WEIGELT, Spırıtualistische Tradıtion iIm Protestantismus Die Geschichte des
Schwenckfeldertums In Schlesien Berlın/New ork 1973, 181 ft.
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Bıs auf dıie Verdrängung der Schwenckfelder dUus Liegnıtz und e1INI-
SCI lutherischer rediger dus iıhren Pfarreıen 1e sıch Ferdinand als
böhmischer Landesherr (Reg 1526-1564) In der Glaubensfrage relatıv
zurück, obgle1ic ST selne Landesherrschaft In Schlesien sehr g -
zielt ausbaute Uurc dıe Gewährung des Laienkelches für die nhän-
SCI der alten Kırche., dıie e1Im aps für selne TDlande erwırkte., VCI-
suchte CH dıe reformatorischen ewegungen aufzuhalten.‘ Die eg1e-
rungszeıt seINeESs Nachfolgers Maxımıilıan I1 (1564-1576) erlaubte eınen
relatıv ungehinderten Ausbau des lutherischen Kırchentums., wobel In
dieser ase der lutherischen Konfessionalısierung wen1ger eıne Aus-
einandersetzung mıt den Vertretern der alten Kırche, eher eiıne mıt den
Schwenckfeldern und anderen »Sekten« erTolgte. Dıie Posıtion der alten
Kırche wurde In dieser Peri10ode wen1ger VO Breslauer Bıschof verire-
ten, dessen Bıschofslan Neı1isse sıch weıtgehend der eformatıon
schlıeßen konnte., sondern VO  s dem Domkapıtel, das dıe edis-Vakanz
VO  > 1574 und dıe ahlkapıtulatıon für den Bıschof nutzte,
Maßnahmen 1mM Sinne einer katholischen Konfessionalisierung durchzu-
setzen Da Kalser Rudolf I1 (1576-1612) sıch zunächst W1e se1In Vater
ZUugunsten eiıner katholıschen Konfessionalisierung zurückhielt, konnte
sıch In Schlesien und In der Grafschaft atz In den 157/0er Jahren dıe
lutherische Konfessionalisierung durchsetzen Eıiner strıngenten e_
riıschen Konfessionalisierung auf der Basıs eINes klaren Glaubensbe-
kenntnisses standen IN Schlesien und der Grafschaft Gillatz In den fol-
genden Jahrzehnten allerdings dıie internen Auseinandersetzungen 1mM
reformatorischen ager e1 spielte se1t den 1570er Jahren
wen1ger die Auseinandersetzung mıt den Schwenckfeldern und den [ äu-
fern eıne olle, sondern dıe Dıfferenz zwıschen den lutherischen ıttel-
gruppen, dıe sıch WI1IEe dıe Brieger Geinstlichkeit 1ImM He1ıdersdorfer Be-
kenntnıs STA auf dıe Konkordienformel geem1gt hatte, und den Phıl-
ıppisten, denen dıe Breslauer rediger ählten /Zu starken S5Spannun-
SCH innerhalb der Geme1inden und den protestantischen Geinstli-
chen führte das Vordringen der calvınıstischen Reformation In Schlesien

EBER (wıe Anm 1) 347 ff
ETRY (wıe Anm 23 KÖHLER (wıe Anm
Ebd., 30, oachım KÖHLER, Das KRıngen dıe Irıdentinische Erneuerung 1Im

Biıstum Breslau Vom Abschluß des Konzıls DIS ZUT Schlacht amn Weıßen Berg 1564-
1620 Köln/Wıen 1973, {1:

HERZIG (wıe Anm 61 FE
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und der Grafschaft atz, dıe dem del und den ntellektuellen
aber auch den Gelstlıchen zahlreiche nhänger gewann. '

DIie politische Siıtuation Schlesiens und der Grafschaft atz machte
dıe Einriıchtung eiıner Landeskırche mıt einem tür alle zuständıgen
Konsistoriıum unmöglıch. gle1ic den schlesischen Herzögen in iıhren
Territorien das 1US reformandı nıcht zustand, erheßen S1e dennoch Kifs
chenordnungen, arkgra eorg der Fromme f{ür se1ın Fürstentum

Jägerndorf oder der Herzog VO  — Brıegz och W al das nıcht durchgängı1g.
1elTacC hatten dıie kursächsischen Kirchenordnungen VON 1580 oder
dıie württemberg1ische VO  —_ 1582 subs1ıdıiäre Gültigkeit. Daß selbst dem
dıe Lutheraner protegierenden Kaıiser Maxımıilıan I1 be1 er Duldung
In seınen 1ändern nıcht einem Ausbau e1Ines lutherischen Kırchen-
(ums gelegen W ze1ıgt se1ın orgehen seınen lutherischen Ian-

deshauptmann In atz, Hans VO  — Pubschütz. “ Da dıe Grafschaft welt-

gehend lutherisch WATr, hatte dieser ach dem Tod des katholıschen De-
ans Chrıistoph Neaetlius (1574) in dessen Amtsnachfolge SE 1 I
therisches Konsistorium in AlzZ mıt einem Superintendenten und meh-

Assessoren eingerıchtet. Es sollte dıe UTIS1IC ber dıe Geistlı-
CHeN: auch ber dıe och verbliıebenen katholıschen., ühren und ber
Ehesachen entsche1iden. er Prager Erzbischof, dessen prenge dıe
Grafschaft atz unterstand, erreichte VO  — Maxımıilıan I1 dıe ufhe-
bung des Konsıistoriums und dıe Entlassung des Landeshauptmanns. er
Theorıie ach unterstanden auch cdıie lutherischen eistlıchen der raf-
schaft dem Prager Erzbischof. Wenn auch ohne Konsistorı1um, ahm
auch Pubschütz‘ Nachfolger, der Lutheraner Chrıstoph VO  —; cnhellen-
dorf, dıe Eınsetzung der Grafschafter rediger VOT und ZW ar exoffici0
und AUS befohlenem Amite, dareıin ich ach gnädiger Schickung (Gottes
des Allmächtigen allhıe INn diese Grafschaft Aaltz verseltzel und verord-
nel hıin Von den redigern verlangte CI, daß s1e der Augsburgischen
Confession gänzlichen verwandt und zugethan und den widerwärtigen
Sekten und Schwärmereıen zuwider seien. Obwohl dıe lutherische
Geistlichkeıit In Schlesien und der Grafschaft atz 1mM Verhältnıs 1

ETRY (wıe Anm 4 9 f: CONRADS (wıe Anm 229
Matthıas DIie schlesischen Polize1- und Landeserdnungen In der Frühen

Neuzeıt. Köln/Weimar/Wıen 1996, {t.
HERZIG (wıe Anm H:
/Zıtate ach Paul HEI  N? eıträge ZUT Predigergeschichte der Grafschaft

Gillatz VO  — In Correspondenzblatt des ere1ıns für Geschichte der Evangelı-
schen Kırche Schlesiens (1914) 1:62. 31
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gegenüber der katholiıschen zahlenmäßıg we1lt überlegen WAal, kam CS

11UT einem rudımentären Ausbau des lutherischen Kırchentums. Die
Sıtuation veränderte sıch INn den 1590er TrTen Zugunsten der katholi1-
schen Konfessionalısıerung, als Rudolf I1 ach dem Vorbild Ferdinands
In der Steiermark auch In Schlesien und der Grafschaft atz dıie eka-
tholısıerung durchzusetzen versuchte. Wıe gegenüber den Österreichi-
schen ahm CI auch gegenüber den schlesischen und Grafschafter
asallen und Untertanen dıe Entscheidung ber deren Glaubensbe-
kenntnIıs für sıch In Anspruch. Wenn dıesen Anspruch auch nıcht
durchzusetzen vermochte, versuchte Gr zumındest, dıe landesherrl1-
chen Kırchenpatronate mıt katholischen eis  1cNen besetzen. och
scheıterte damıt och weıtgehend, doch gelang C5S, allmählich dıe
katholische Infrastruktur verbessern. S o konnten mıt selner Unter-
stutzung dıe Jesulten 1597 VOINl Prag dUus In atz e1in Kolleg einrichten.
während S1e in Breslau mıt der Errichtung einer Miıss1ıonsstation
nächst och scheıterten. Der MaJestätsbrief VO  — 1609, der auch für
Schlesien und dıie Grafschaft *EL den konfessionellen Status JUO g_
rantıerte, ermöglıchte die freıe Religionsausübung und dıe rrıchtung
VO  P Gotteshäusern. Unterlaufen wurde diese (jarantıe allerdings
1C- den se1it 1605 regıerenden Breslauer Bıschof Carl, den Bru-
der Ferdinands IL., der sıch den Mayjestätsbrief sSeINESs Onkels nıcht
gebunden fühlte und ın selner Residenzstadt Ne1isse dıe usübung des
evangelıschen (GGottesdienstes verhiındern suchte. Konnte ach W1e
VOT dıe katholıische Ge1lstlichkeit aum qls verlablıche Multiplıkatoren
der katholischen Konfession eingesetzt werden, kehrten HIC Ver-
mıttlung Rudolfs dıe alten en in dıie weıtgehend lutherischen Städte
zurück und gaben den kleinen Gruppen der och verbhlıiebenen Katholi1-
ken einen uC Vor em versuchten SIe. uUurc Wiıedereinführung
der Fronleichnamsprozession den katholıschen Rıtus demonstratıv In dıe
Offentlichkeit tragen.

Eıne Zäsur, WEeNnNn auch nıcht für Sanz Schlesıien. brachte der Sieg
eıßen Berg (1620) bzw dıe roberung VO  — atz 1622, das als einzıge

1m Könıigreich Böhmen och Z7WEe]I Jahre ach dessen überstürzter
Flucht ZU Wınterkönig e und erst 1mM (O)ktober 1622 VO  — kalserl1-
chen und sächsıschen JIruppen erobert wurde. War hatten dıe at-
schaft Gilatzer Stände 1621 dieselben Zusagen erhalten WI1IEe dıe chles1-
schen 1mM Dresdener Or diese aber WT den zweıjährıgen 1deT-

ETRY (wıe Anm 43, 49; HERZIG (wıe Anm {t.
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stand ach dem S1e2 eißen Berg verloren. Während dıe chles1-
schen Herzogtümer ıhren protestantıschen Konfessionsstand enNalten
durften, der erst allmählich Ure ubtıle Rekatholisıerungsmaßnahmen
unterlaufen wurde, rlebte dıe Girafschaft WIEe Böhmen eıne strıkte eka-
tholısıerung ach Steilermärker Vorbild Die protestantıschen rediger
und Lehrer wurden des Landes verwlesen, dıe Kırchen »rekoncılıert«.
Die protestantiısche Verwaltungselıte wurde e Katholıken ETrSetzt:
den Bürgern dıe Zunftfähigkeıit abgesprochen, wollten S1e nıcht konver-
t1eren. Der ländlıchen Bevölkerung WI1IeE der städtischen wurde dase
ZUT Auswanderung nıcht eingeräumt. Es stand L1UT dem del Den-
noch verheßen zahlreiche Bürger und Bauern das Land Eıne Reforma-
t1ionskommıssıon ZO ure dıe Städte und W in mılıtärıscher Be-
gleitung dıe Bevölkerung ZU Besuch des katholischen (GGottesdienstes.
Das » Auslaufen« ZU Besuch des lutherischen Gottesdienstes 1Im be-
nachbarten Herzogtum Münsterberg wurde bald unterbunden. 1eder-
holt wurden dıe Untertanen aufgefordert, dıe lutherischen Bücher ab7u-
geben Im Weıgerungsfa. drohte der Verlust des Bürgerrechts. Als Be-
leg für dıe gelungene Rekatholısıerung konnte der katholiısche an
der Grafschaft, Hıeronymus Keck, 630 auf den Empfang VOoO  —

Osterkommunionen verwelsen. /Zumindest ach außen W al dıe eka-
tholısıerung INn der Grafschaft atz bıs 1630 gelungen. ”

Es gab Überlegungen 1Im Umkreı1s des Breslauer 1SCNOTIS und Ka1l-
serbruders Carl, beeiındruc VO  —; den Erfolgen In der Grafschaft atz,
diıeselben ıttel auf dıe schlesiıschen Herzogtümer anzuwenden. Die
Sogenannte Delineatio des schlesiıschen Jesulten Chrıstoph eller AdUus

Bunzlau VO Sommer 1625 ze1ıgt allerdings In iıhrer nüchternen bwä-
SUung, daß dıe rücksıichtslose Vorgehensweilse auf Schlesien nıcht e1INn-
fach anwendbar War Sıe sah das annte Augustgutachten eines
Prager Jesulten Aaus dem Beraterkreıise Ferdinands 1621 für Böhmen
VOT. Danach sollte der Kaıser keıinerle1 konfessionelle Zusicherun-
SCH mehr gebunden seIN. Der Dresdener Akkord 1eß eıne Rekathol1isıie-
TIung, WIE S1E Böhmen und dıe Grafschaft atz erlebten, nıcht ınfach
f  s W ads selner Rekatholısıerungsbestrebungen auch der päpstliıche
Nuntius arlo ("arafa In Prag sah Er INg davon dUuS, daß dıe e_
s1er aufgrund des Vertrags mıiıt Sachsen 1M Besıtz iıhrer Relig1i0onsprivi-
15 HERZIG (wıe Anm 4 E 105 {t.

Hubert EDIN, FKıne Denkschriuft ber dıe Gegenreformatıon in Schlesien AdUus dem
Jahr 1625 In DERS., Kırche des auDbens, Kırche der Geschichte. Ausgewählte Auf-
satze und Vorträge. L, Freiburg/Basel/Wıen 1966, 295-412, 401
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legıen geblıeben seien. / eller schätzte dıe Bedeutung dieses Vertrages
allerdings nıcht hoch ein und plädıerte für eıne Übertretung der VCI-
traglıchen Bestimmungen, da der sächsısche UrIurs be1 geschıckter
Information dıe Z/usagen des ertrages schon aufgeben werde. Damıt
schlug eiınen Weg VOL, der In Zukunft dıe Rekatholisierungspolitik
der Habsburger In Schlesien bestimmen sollte Das Hınwegsetzen ber
vertraglıche konfessionelle /usagen, in dessen olge 6S immer wleder

auswärtigen Interventionen Zugunsten der schlesischen Protestanten
kam Be]l selnen Strategievorschlägen setzte eller auf dıe (Gewıin-
NUunNS des els für den Katholızısmus, während GT dem einfachen olk
In dıiıesem Prozelß keıne Zu große Bedeutung beimaß Es komme
darauf dl}  r dıe Verwaltungselite mıt Katholıken besetzen, Was spater
dann auch Uurc dıe sogenannten Könıi1gsrichter geschah Was dıe Po-
tenz des evangelıschen Kırchentums CI gelingt i1ıhm keıne ob-
jektive FEınschätzung. Er unterschätzt die Bıldung der rediger und
dıe Bedeutung der evangelıschen Schulen IC unınteressant Ist aller-
1Ings sSeIN taktısches Kalkül 1m Hınblick auftf dıe inneren Dıfferenzen 1mM
Protestantismus, wobel CT be1l selner sonstigen nıedrigen Eınschätzung
des einfachen für eıne Aktıvierung der katholischen Gebräuche
1mM Olk plädıert, dıe 1mM Luthertum erhalten geblıeben, VO  5 den ( al-
Vvinısten aber ekämpft werden. uch WEeNnN eller aTiur eıntrat, dıe
Strukturen der alten Adelskırche das Patronatsrecht der Klöster
ZzZugunsten der Rekatholisierung nutzen, sah eiıne Reformation
bezeıichnete (SI: den Rekatholisierungsprozeß L1UT Urc den Jesulten-
en gewährleistet. Als wichtigstes Postulat orderte deshalb dıe
Errichtung eInes Jesuıtenkollegs In Breslau, finanzıert Urc dıe katholi-
schen Klöster und katholıschen Herren. Be1l em taktıschen orgehen
1mM Rekatholisierungs-Prozeß ist letztlich auch Wellers Ziel dıe völlıge
Kekatholisierung Schlesiens und damıt dıe Unterdrückung des evangelı-
schen Kultus und dıe Vertreibung der rediger, WECeNNn auch nıcht mıt
Gewalt 1

DiIie polıtısche Sıtuation und dıe vertraglıchen Bındungen lheßen fürs
eINE, WENN auch taktısch geschickte, aber dennoch strıngente

Rekatholisierung Schlesiens nıcht Ne1sse als Bıschofsland bot altlur
och ehesten eıne Chance, wohlnn ar] 1623 die Jesulten berief.
Sonst gelang D dem Orden fürs 1Ur eıne Nıederlassung In Glogau

Ebd 403
Ebd 306 $
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etablıeren, wohlrn S1e VO  — dem dortigen Landeshauptmann eorg 111
V Oll Oppersdorff 625/26 berufen wurden. ach 5agan SIE 1628
der dortige Herzog Wallensteın, während e1ıne offzıelle Nıederlassung
In Breslau erst ach 1638 möglıch WAar. Daß absburg dıe Rekatholı1-
sıerung Schlesiens nıcht aufgegeben hatte, bewelst dıe Aufkündigung
des Dresdener Akkords mıt der fadenschemigen Begründung, dıe DIO-
testantıschen Untertanen hätten e1ım urchzug Mansfelds Urc e_
sIen (1626) ıhre Loyalıtät gegenüber dem Kaıser verletzt. Konsequenzen
hatte 1eSs insofern, als dıe angeblıchen arteigänger Manstfelds
den schlesischen Adlıgen iıhre (jüter verloren, das Patronatsrecht damıt
katholıschen Adlıgen zufiel ntgegen den Vorschlägen Wellers, be1
der Rekatholısıerung behutsam vorzugehen, übten dıe Liechtensteiner
Dragoner In den Städten eıim Schreckensregiment AaUS, indem S1e cdıie
ınwohner gewaltsam ZU Glaubenswechsel zwangen.“ Eınıgermaben
verschont blıeben VO  — dergleichen Rekatholısıerungsversuchen 11UT die
plastıschen und podiebradıschen Herzogtümer und das Fürstentum
Breslau, dıe qls einz1ıge 1im Prager Frieden VO  — 1635 dıe freie Relıg10nS-
ausübung zugestanden bekamen Der andauernde rieg verhınderte
allerdings eıne zügıge Rekatholıisıiıerung der Erbfürstentümer. da W1e
In Schwe1idnıitz-Jauer dıe Aurchziehenden protestantıschen Iruppen
das evangelısche Kırchenwesen immer wıeder reetablierten .“ ErTfolgre1-
cher verfolgte absburg in Schlesien allerdings den Elıteaustausch. Auf
höchster ene kamen immer mehr Standesherrschaften In dıe an
VO  — Katholıken, auf unterer ene stieg Urc Konversıionen DZWw Neu-
besetzung der Adelsgüter der Anteıl katholıscher Adlıger.

Der Frieden VO  —_ ünster und Osnabrück garantıerte Urc seınen
Artıkel dıe freie Relıgi1onsausübung 11UT den Herzögen VO  — Liegnitz,
ohlau, Brieg und els für iıhre Terrıtorıen, ferner der Breslau
und dem Herzogtum Münsterberg, we1l 6S der Tıtulatur ach den Po-
dıebrads gehörte. och setizte sıch In letzterem der Kaıser (Ferdinand
11.) darüber hinweg und 1eß MUTec den Heıinrichauer Abt aspar 1eb1i-
schen 1-5 der als kaıserlicher Kommıissar 1mM Herzogtum Mün-
sterberg {ungıerte, den erbıtterten Wıderstand der dortigen Be-

19 ACHILEK (wıe Anm 4) 133
ETRY (wıe Anm 4 9

21 Ebd
Jörg EVENTER, Di1e polıtısche Führungsschicht der Schweilidnıitz INn der eıt

der Gegenreformation. anuskrıpt, erscheımnt In JISKG (1997)
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völkerung den Protestanten zahlreiche Kırchen wegnehmen.“ Der e_

ZWUNSCHCH Rekatholıisıierung viele Eınwohner auch in den Erb-
fürstentümern dıe (nıcht erlaubte) uswanderung VO  z In den Erbfür-
stentumern Schweı1idnıitz-Jauer und Glogau blieben uUurc das /uge-
ständnıs der Friedenskıirchen Inseln des Protestantismus erhalten An der
Girenze ZUT inzwıschen sächsischen Lausıtz und Brandenburg aber
auch olen konnte In den Grenzkırchen, 1ın den protestantisch geblıe-
benen Herzogtümern In den Sogenannten Zufluchtskırchen, der CVaNSC-
lısche Gottesdienst besucht werden.“ Die kaıserlichen ehNorden forder-
ten in den Erbfürstentümern 1653/4 VO  —_ den Protestanten rücksıichtslos
dıe Herausgabe der Kırchen und wıesen dıe protestantischen rediger
Au  S In Oberschlesien gab S6s ach 16600 keıne evangelısche Kırche mehr.
TSt ach Altranstä: rhielt Teschen eıne Gnade  Irche: ach 1740
übriıgens dıe einz1ıge offızıell protestantische Kırche in den habsburg1-
schen Ländern.” Die Rekatholisıerungsmaßnahmen In den Erbfürsten-
umern wurde VO  z dem als Kunstmäzen bekannten (GJrüssauer Abht
Bernhard Rosa (1660-1696) vorangetrieben, der €e1 auf demographı-
sche Verluste keıine Rücksıicht ahm DIe Jesulten rekatholisierten ]e-
doch auf subtılere Art Vor em Urc ıhre Schulen S1e erfolg-
reich. In Breslau gelang ıhnen mıt des Kaılsers 1670 ndlıch dıie
Errichtung e1INeEs Kollegs ın der Kaıiserburg und damıt auf Stadtgebiet.
1702 erfolgte ter er Gegenbemühungen der Bürgerschaft dıe
Errichtung eiıner Jesuıten-Universıtät, der einzıgen Universıtät In e-
Ss1Ien.

DıIe Maßnahmen ach dem Tod des etzten Pıastenherzogs 1675 Ze1-
SCH, daß für die Habsburger In Schlesien konfessionelle Fragen den
V orrang VOT ökonomıiıschen rwägungen behielten Irotz der /usage
dıe Stände der rTei Herzogtümer (Liegnitz, Uels, rieg VO  z 1676, dıe
Relig10ns- und Kırchensachen 1m bısherigen Zustand belassen, hob
der Kaıser dıe Konsıistorien auf und beseıltigte damıt dıe wichtigsten
Stützen lutherischen Kirchentums.“ ber das fürstlıche Patronatsrecht
erreichte dıie Besetzung der Kırchen mıt katholischen Ge1listlichen Die

Heıinrich (GGRÜGER Glaubenstreue der Anpassung”? Das Schicksal des 1esenmül-
lers auf dem Ohlguth be1l Münsterberg 1mM Zeıtalter der Gegenreformatıon. In JSKG
(1985), 48-573

Sıeche cdıe Kart! be1 (wıe Anm
('ONRADS (wıe Anm 302 Herbert PATZELT, Lamentatıo der Bürger Te-

schen im Jahre 1629 In JGPrO (1961) 103-1 L ders.., Geschichte der evangelı-
schen Kırche in Osterreichisch-Schlesien. Dülmen 1989

PETRY (wıe Anm 4 9
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schleichende Rekatholıisıerung Schlesiens führte 1707 SCAHNEDBLIC
auswarlıgen Intervention chwedens ZUugunstien der schlesıschen

Protestanten auf dıie der Kalser AUS außenpolıtischen Rücksichten C111-

gehen mußte In der Altranstädter Konvention verpflichtete sıch der
alser alle dıe Bestimmungen des Westfälischen Friedens den
Protestanten WESSCNOMMCNCHN Kırchen 1725 6S wıeder
rückzugeben uberdem gestand ihnen dUus »(Gmade« den Bau VON

sechs Kırchen den Erbherzogtümern Das lutherische Kırchentum
konnte Urc dıe Zulassung VO  e Te1 Konsıstorien legnıtz Brıeg und
ohlau reSTILUN werden und den Friedenskıirchen durften Schulen
eingerichtet und elıebig viele Geinstliche angestellt werden. Von den
Bestimmungen blıeben ach WIC VOT dıe Calvıinısten ausgeschlossen.“
Es blıebe einzelnen untersuchen inwıleweılt 1U C111C lutherische
Konfessionalısıerung eiınsetizte cdie auch den katholıischen Raum hın-
einzuwırken vermochte Das Apostasıe arlis V1 VO 1709
das arte Strafen für Apostaten also VO Katholi1zısmus ZU Prote-
Stantısmus Konvertierte) andronte gründete wohl L11UT auf Eıinzelfällen
und 1ST eher qals Beruh1igungsstrategıe gegenüber dem dıe Altran-
städter Konvention protestierenden Bischof und Kaliseronkel Franz Fud-
WE VO  e alz Neuburg werten

DIie Konfessionalısıerung W ar Schlesien Interesse der abs-
burgischen Polıtık eindeutig zugunsten der Katholıken gelaufen Den-
och W dl 6S den Habsburgern qußer Oberschlesien und der raf-
schaft atz nıcht gelungen das lutherische Kırchentum SallZ
terdrücken W as letztliıch der Intervention protestantıscher Fürsten
gunsien iıhrer schlesiıschen Glaubensbrüder verdanken W ar Ledigliıch
Aaus außenpolitischen Gründen gaben dıe Habsburger Herrscher 1er
ach C1HC Duldung des Protestantismus W dl mMI1t iıhrer polıtıschen
Grundhaltung nıcht vereinbaren Der habsburgischen Konfess1-
Oonspolıtık lag C1in Geschichtsbild zugrunde das Protestantismus mı17
Abfall und Zerstörung der friedlichen Herrschaft gleichsetzte wobel dıe
historische Entwıcklung se1t dem Abfall VO  —_ Hus und Böhmen als AT

27 CONRADS (wıe Anm 300 ers Dı1e Durchführung der Altranstädter Konven-
t1on Schlesien O1709 Köln/Wıen 1971.,
28 Ebd 238 f; wıederholt wurden Apostasıe scharfe‘ Strafen angedroht. Sıehe
Elısabeth KOVACS, Osterreichische Kirchenpolıtik Schlesien ET bıs 1790 (Aus
Wiıener Sıcht). In Kontinulntät und Wandel Schlesien zwıschen Osterreich und Preußen,
hg VON eier S1gmarıngen 1990, 230-256 244 f; Max LEHMANN,
Staat und Kırche ı Schlesien VOI der preußischen Besıtzergreifung. (1883)

193-Z Dl AT
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storısches Argument 7.B 1m Reformatıionspatent VOIN 162 7/ her-
ANSCZOSCH wurde. Im Sieg e1ıßen Berg ber dıe ketzerischen
Böhmen, 1e6S W ar auch dıe Interpretation der Kırche, un! S1e wurde VON

der habsburgischen Propaganda aufgenommen, W arl (jottes euft-
ıch geworden, dıe FEinheiıt der Christenheiı1t und damıt den Frieden WI1IE-
der herzustellen .“ /ugeständnısse dıe »Ketzer« interpretierte CS

der einflußreiche Wiıener Bıschof Khles!i wıdersprachen der eılıgzen
Schriuft und hıeßen einen Frieden Chrıistus schlıeßen uch Khles!
CI sıch auf dıie Geschichte, W den Bewelıls {ührt, daß CS dort,

Ketzere1l gedulde werde., keınen Friıeden gegeben habe Eın WEeEI1I-
chen VO  —_ der wahren elıgıon Tre iImmer DA polıtıschen Rebellion.”
Diese Argumentatıon WarTr nıcht erst ach 1620 aufgekommen. on be1
der Rekatholhsierung der Stelermark hatte 1595 en Berater des Jungen
Erzherzogs Ferdiınand In eiInem Strategiepapler geschrıieben, daß CS das
vornehmste Amt des Fürsten sel, Aufruhr und Rebellıon In seıinen Län-
dern verhüten: daß 168 aber nıcht geschehen könne, ange unter-
SCAHI1eAIlıcCNAE Relıgıionen tolerjert würden. enn se1ıne Schlußfolge-
rung Solang die wıderwärtige eligion toleriert wWIird, ange annn der
Fürst heı seinen U'ntertanen den vollkommenen Gehorsam nıcht aDen;
enn oft er ıhnen etlwWAaS ejentien wWırd, das iıhnen nıcht schmeckt Oder
gefällt, fliehen S1LE ıhrem grohen (Jewıssen Un mipnbrauchen dıe
Schrift[stelle] »Man muß (rott mehr gehorchen als den Menschen«
Diese Eınschätzung wurde Z0T: habsburgischen Staatsdoktrin und 1e€
6S bıs In dıe Zeıt Marıa JT heres1as. Der Staat dıe Theorıe
Nru und Abfall, solange ST° den Protestantismus (Gjerade
Schlesien hätte 1eTr och 164% dıe Wiıderlegung dieser Anschauung
bleten können. Dort. CS ONIlıkte zwıschen den Konfessionen gab,

S1e fast immer VO  — der Staatsmacht provozıiert worden. Gr dıie
zähe Rekatholısıierungspolıtı in Schlesıen, auch annn noch, als dıe Po-
101 nıcht mehr prımär Urc Konfessionsfragen bestimmt wurde. (Ge-
mäß dieser habsburgischen Rıc  1Inıen hatte nıcht erst Ferdinand I1
ach 1620, sondern schon VOT iıhm Rudolf IT In den 1590er Jahren VOCI-

sucht, gestutz auf se1n 1US reformandı, dıie katholische Konfessionalıisie-

HERZIG (wıe Anm 110; oachım KÖHLER, Der Beıtrag der Prager Nuntiatur
ZUT Festigung des Katholi1zıismus in Ustmıitteleuropa. In HJ (1973) 336-246,

340) ff.
Ebd 345

31 Steiermärk. Landesarchıv Graz, Meıller-Akten AI 14-d, fol /Zıtat fol
234
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rung In Schlesien bringen. och dieser habsburgischen
Maxıme., wıederholter polıtıscher 10nen zugunsten der eka-
tholısıerung gab 6S für dıie Protestanten In den gemischt-konfessionellen
schlesischen Herzogtümern durchaus auch ruhıge Phasen In denen eın
normales Religionsexercıtium das alltäglıche en bestimmte. ogar
dıe Schwenckfelder blıeben ach den verschärften Rekatholisierungsak-
t10nen der 1650erF 7B 1mM Erbfürstentum Schweılidnitz-Jauer relatıv
unbehelligt.”

bgleıic se1t den 1570er Jahren Schlesien nahezu protestantısch
WAaäl, hatte dıe lutherische Konfessionalısıerung doch eindeutiıge CAWAa-
chen geze1igt DıiIie Reformatıon hatte sıch als Fürsten-, ats- der Jun-
kerreformatıon durchgesetzt. Irotz der Bedeutung VO  — Heß und O1Da-
11US fehlte eıne bestimmende reformatorıische der auch fürstlıche Per-
sönlıchkeıt, dıe ach Formung des katholıschen Konfessionalısmus die-
SC  3 eın deutliches lutherisches Bekenntnis hätte entgegensetizen kÖöNn-
1  S uch WENN dıe Eiınschätzung des (ilatzer Augustinerpropstes Kır-

VO  - 1584 qals gegenreformatorische Propaganda werTtt 1St,
WE chreı1ıbt, 6S gebe in den Orten der Grafschaft atz Pfarrer und
CHrer. die weder der römischen, weder der Augsburgischen Confession
zugelan Sind, sondern SUFLZ fremde, gottlose eigensinnIZE Lehr Un Me ı-
HUNS Je länger Je weıter ärgerlicher das gemeın olk fun ausbret-
fen, W ar eiıne weıtgehend übereinstimmende Konkordienformel für
Schlesien nıcht ausformulıert worden.“ Hıer machte sıch auch das Feh-
len eines anerkannten Zentrums, eiıne für alle zuständıge landeskıirchli-
che Institution bzw eıne einheıtlıche Kirchenverfassung bemerkbar,
auch WE das Liegnitzer Konsistorium diese Funktion weıtgehend für
Schlesien und dıe Grafschaft atz ausübte.“”

War be1 den ersten Rekatholisierungsversuchen der Habsburger in
den 1590er Jahren dıe Auseinandersetzung mıt den Schwenckfeldern
noch nıcht SanzZ überwunden, stand ach 600 eiıne weıltaus heftigere,

Horst EIGELT, Der Tzt und Botanıker Martın John KEıne führende Gestalt des
schlesischen Schwenckfeldertums 1Im Jahrhundert. In JSKG (1995) 1O1=1 Z

104
33 Das /ıtat be1l HERZIG (wıe Anm 4 9

ETRY (wıe Anm 4 9 31 ('ONRADS (wıe Anm 229; auf den Vorwurf, se1
VON keinen Bıschof gewelıht, konterte 1600 der Reılinerzer arrer Severın Arnold,
NS niıcht esto weniger Von einem fürstlichen wohlbestellten C(’ONSLSLOFLO Liegnitz auf
vorhergehendes fleißiges Fxamıiınltleren Öffentlich Von einer SUNZzZEN Kirchenversammlung
ach apostolischem Brauch ordıniıeret und gewählet worden. HERZIG (wıe Anm
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nämlıch cd1e mıt den Calvınısten, 1INs Haus. Für dıe lutherische Posıtion
W AarTr hıerbel besonders nachteılıg, daß 1611 dıe bedeutendsten protestan-
tischen Fürsten., dıe Liegnitz-Brieger Pıasten ZU Calvınısmus übertra-
ten  39 Dıie calvınıstıschen Pfarrer drängten auf eıne klarere Unter-
scheidung ZU katholischen Rıtus I In der Ausstattung der Kır-
chen och In der lıturg1schen Gestaltung scheınt 6S eıne deutliche Ab-

zwıschen katholischem und lutherischem Rıtus gegeben
aben, zumal dıe akramentenspendung »Sub ulraque« auch in der ka-
tholıschen Lıiturgıie möglıch W ar Wıe be1l der »Rekoncılierung« hemals
protestantischer Kırchen HNTA Wiırd, übernahmen dıe nachfolgenden
katholischen Gelstliıchen dıe gesamte Kırchenausstattung inklusıve dıe
VO  —; den Lutheranern angeschafften Paramente.” uch dıe altkırchlı-
chen are und Andachtsbilder, deren Kultus 1Im Jahrhunder ka-
tholıscherseılts reaktıviert wurde., standen VielTaC och alten atz
Allenfalls Altäre beseıtigt worden, iıhre Stelle Predigt-
stühle setzen.37 Wohl nıcht ohne rund hebt deshalb der Jesunt Wel-
ler 1625 In seinem Strategiepapler hervor: Man So den katholiıschen
(Gjottesdienst wıeder einführen, und ZWarTr mıt Benutzung derjen1gen ka-
tholıschen Gegenstände, dıie sıch, we1l 1mM fest verwurzelt, immer
och erhalten aben, und denen dıe Lutheraner AdUus dem geme1nsa-
ICN Gegensatz den Calviınısmus hängen, WIE altere und 1CUECETC

orgänge In Breslau und anderen schlesischen Städten zeıgen. Dies
spielt ohl auf den Protest des Breslauer Rats und der Zunftältesten
VO d}  $ der sıch den reformıerten (jottesdienst rich-
GFE} den der auf der Flucht befindliche Wiınterkönigs In Breslau abhal-
ten 1eß Immerhın erreichten S1E MT iıhren Protest, daß dieser das
53.31620 für dıe Reformierten In Böhmen gestattete Religionsexercıtium
für Breslau wıeder aufhob.” Dıie Dıfferenzen zwıschen dem sıch heraus-
bıldenden lutherischen Konfessionalısmus und dem calvınıstıschen
114 In Schlesien offensıchtlich größer als dıe Dıfferenzen dem O_
lıschen, auch WE dıe Katholıken se1ıt den 1590er ren wıeder VCI-

suchten, dıe Prozessionen, dıie Fronleichnamsprozess1on, bewußt

35 ETRY (wıe Anm 49; HERZIG (wıe Anm
Ebd. 150: JEDIN (wıe Anm 16), 406, Anm 2 & Robert VANS, Das Wer-

den der Habsburger Monarchıie Wıen/Köln 1989,
Jan HARASIMOVIC, Irescı funkcye iıdeowe sztukı slaskıe) Reformac]I1

(Ideenprogramme und ıdeologısche Funktionen der Kunst der schlesischen Reformatıon
(1520-1650). Ttoclaw 1986, 194
38 JEDIN (wıe Anm 16), 407
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ZUT symbolıschen Demonstration ihres Rıtus und dem damıt verbunde-
NC Anspruch, dıie »alleın selıgmachende« elıgı10n e1IN-
setzten.”

DiIie unsıchere polıtische Sıtuatıon, mıt der dıe lutherische Konfess10-
nalısıerung angesichts des 1USs reformandı immer wıeder konfrontiert
wurde, erschwerte dıe Möglıichkeıt der Propaganda dıie konkurrle-
renden Konfess1i1onen. Dort, der Kaılser dıe katholische Konfessi10ona-
lısıerung durchgesetzt hatte, Ssorgien dıe Jesulten afür, daß das
evangelısche Schriftgut vernıchtet und Urc katholische ersetzt wurde,
und daß ıhnen alur leistungsfTähıge Druckere1ı1en ZUTI Verfügung STan-
den  4U 1E Propaganda DbZWw Polemik dıe Jesulten In Schlesien
WaTr deshalb L11UT VO  — protestantischen Universıtäten 1m eic her mMmÖ$g-
lıch, VO  — Leipzıg AaUs, der AUS Schlesien stammende dortige De-
kan der Phiılosophischen Fakultät, Balthasar ılscher, 1629 eiıne Schrift
»>Wıder den aps und se1ne Jesulter« publizierte. ” Die Heranbıildung
utherischer Multiplıkatoren konnte ZW al urc dıe ortführung e_
riısch bestimmter Gymnasıen W1e In Breslau, Bunzlau, Grünberg, old-
bere gesichert werden dıe eıgentliche Ausbıildung erhijelten dıe andı-
daten allerdings den lutherisch ausgerichteten Un1iversıtäten 1im
eic och 1mM Gymnasıalbereıich drohte dıie Konkurrenz, einmal HTE
calvınıstiısch bestimmte Schulen WIEe das Schönaichı1anum In Beuthen.

aber UTr dıe Jesuılten, dıe das Bildungsmonopol sıch ziehen
suchten. Miıt ıhren Gymnasıen In Breslau S1e bald
überregionale Bedeutung. “

HERZIG (wıe Anm SOff.; allerdıngs verlhefen cdiese Prozessionen ohl och
nıcht mıt der barocken Exzessıivıtät, dıe WIT AUus der Biıographie des Konvertiten Angelus
Sılesius kennen, der 1662 be1 der ersten Fronleichnamsprozess10on, dıe in Breslau WIE-
der abgehalten wurde, mıt einem Kreuz und eiıner Dornenkrone mıtzog, W1e
schreıbt die Bekehrung der UN aller derer, die ıhn auslachen, verdienen.
/ıtat ach Karl VIETOR, Johann Scheffler. In Schlesische Lebensbilder 111 Breslau
1928, 78-89,

Sıeche azu das Strategiepaplier VO ılhelm LAMORMAINI S J (1621/229: In Hart-
INan (GRISOR S} Vatiıkanısche Berichte ber dıe Protestantisierung und dıe katholısche
Restauration in Böhmen ZUT eıt Ferdinand I1 1in KTIh (18806) FE 729;
In (Glatz se1lt den 16/0er Jahren dıe Druckere1l des Verlegers Andreas Pega, dıe
dıe Schriften der Jesuıten, ber uch VO  —; Angelus S1ılesius und Bernhard Rosa heraus-
brachte. HERZIG (wıe Anm 4) 202
41 Leipzıg (beı Rısch) 1629; das Exemplar in der Universıitätsbiblieothek Breslau: Nr.
391296:; Balthasar ılscher (Hırsc  erg Le1pz1g).

Arno alentin Trotzendorft. Ulm 1962, 12 Robert SEIDEL, Späthumanı1s-
INUS In Schlesien aspar Dornau (1577-1631) en und Werk Tübıingen 1994,

Conrads (wıe Anm. 4) 303
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DiIie katholische Konfessionalısierung als Prozeß der Rekatholıisie-
rung W ar WwWI1e In den anderen habsburgischen Ländern auch in Schlesien
prımär eın Akt des habsburgischen Kırchenverständnisses. Der Herr-
scher fühlte sıch für das Seelenheıil se1ıner Untertanen verantwortlıich.
Dieses aber konnten S1€e ach Auffassung der Habsburger Herrscher LIUT

HC dıie »alleınselıg machende« katholısche Kırche tiınden Als Lan-
desherren sahen S16 deshalb ıhre Aufgabe darın, dıie katholische Kon-
fess1ion uneingeschränkt etablhıeren. HTE dıe monokonfess1ionelle
Struktur des Staates sollte jeder NIa 7 wietracht beseltigt werden,
wodurch auch der Staat aC gewann. DIie Kurıe unterstutzte S1e
hlerın. Wiıderstand AUus der katholiıschen Amtskırche W äal nıcht W dl-

ten, zumal diese in Schlesien keıiıne starke Posıtion hatte W1e 1mM Westen.
der aber we1l dıe bte der oroßen Klöster In ıhrem eigenen Interesse
cdıie Rekatholisıierung unterstutzten Der Breslauer Bıschofsstuh W alr In
den entscheı1denden Jahren der Rekatholisıerung miıt Habsburgern der
Habsburger Parteigängern besetzt. Und selbst als 1664 der Habsburger
andıdat, araına Harrach, unterlag, verfolgte dessen Gegenspieler
Sebastıan Rostock dıie Habsburger Politik Er W dıie evangelıschen
Patronatsherren den rekatholisıerten Kırchen der Erbfürstentümer
1653/54, iıhm 11UT katholische Geilstliche für cdıe Pfarrstellen vorzuschla-
44  gen In dem Patronatsrecht des eIs und dem damıt verbundenen
Besetzungsrecht der Pfarreiıen Jag der Schwachpunkt des habsburg1-
schen Staatskırchentums. In der Grafschaft atz haftte ach der
>Rebelliıon« VO  — 618/19 der Kaılser das Patronatsrecht des els kur-
erhand kassjert. ” Und der NCUC, katholische del am dieses ec
erst allmählıich wıeder zurück. Er mußte sıch verpiIlichten, dıe arrstel-
len NUI mıt katholıschen Ge1lstlichen besetzen, W ds WI1IE Rostocks
orgehen ze1gt ach 1650 auch für dıe Erbfürstentümer galt. Der
protestantische de]l In Schlesien konnte nıcht WI1IEeE In der Grafschaft
MTC Exekutionskommissionen Teılnahme der Rebellıon
se1INEs Lehens und auch se1Ines Allods für verlustig Trklärt werden, da
ıhn der Dresdener OT schützte. Ansätze gab 6S jedoch In den Pro-
ZESSCH, dıe ach dem Mansfeld-Durchzug angeblıcher Loyalı-
tätsverletzung protestantische Adlıge geführt wurden, Urc dıe

Hans STURMBERGER, Kaılser Ferdinand I1 un! das Problem des Absolutismus Mün-
hen 195 IT KÖHLER (wıe Anm 29), 328 : EDIN (wıe Anm 16), 402 {t.

VAN:! (wıe Anm 36). 219 f KÖHLER (wıe Anm 29), { ETRY (wıe Anm.

HERZIG (wıe Anm V
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zahlreiche Adlıge ihre (jüter verloren.” absburg versuchte V den
protestantıschen de]l für dıe Konversion gewınnen, WOTIN der Kaıser
Hre dıe Jesulten untfers{Iutz wurde ” Diıese überhaupt dıe wıich-
tigste Ta der habsburgischen Konfessionspolıtik. Den reichen Fundus
für iıhre Kollegıen verschafften iıhnen dıe Kaılser oder andere Proteges
AUsSs dem Besıtz der mıiıttelalterlichen en In atz bekamen S1E 1597
nıcht 11UT das Augustinerchorherrenstift mıt en Pertinenzıen, sondern
nach 1622 als Entschädigung für iıhr zerstortes Kolleg auch den Besıtz
der ehemalıgen Johannıter-Kommende mıt dem dazugehörıgen Patro-
natsrecht der Pfarrkırche In Breslau ollten SIE 164% dıe ehemalıgen
Minorıitenkirche St Dorothea erhalten. Was aber dıe Breslauer Bürger
verhinderten. Ihr späterer Breslauer Fundus, dıie Burg, tammte AdUus kÖ-
nıglıchem Besıtz. DıIie Lıiste 1e€ sıch fortsetzen: In Schwe1ldnıitz WAarTr 6S

(1637/60) cdıe farrkırche. deren Patronatsrecht dem Breslauer Klaren-
stift gehörte. In 5agan das ehemalıge Franzıskanerkloster, das iıhnen
allensteıiın als Landesherr 1628 übergab In Glogau tammte der Fun-
dus nıcht aus geistlıchem Besıtz, sondern aus der Strafsumme (55.000
Rt), dıe ohannes VO  — Schönaıich als Strafe für se1ne Huldıgung des
Wınterkönigs (1625) zahlen mußte; In Jegnıtz W äar CS der Besıtz des
ehemalıgen Franzıskanerklosters mıt der Johannıskırche, In der sıch dıe
herzogliche rablege befand Unterstützt VO  an der Kuriıe und dem Ka1l1-
SCT, efzten sıch dıe Jesulten ber dıe Besıtzrechte alterer en hınweg,
Was der interessanten S1ıtuation e’ daß dıe lutherischen Stände In
Gillatz DZw In Breslau der lutherische Rat für dıe Interessen der alten
Orden (Augustiner, Chorherren und Franzıskaner) eıntraten. Im Fall VO  e
Gilatz sefzte sıch dıe Kurıe zugunsten der Jesulten ber dıie Interessen
des Prager Erzbischofs hınweg, der der eigentliche Oberherr des Stifts
WAär, während In diesem Fall Kaılser Rudolf IL erklärte, GT hätte heber
gesehen, WE dıe Propste1 In ıhrem alten Zustand verblıeben wäre, dem
Jesulitenorden in altz aber andere Gebäude Z erfügung geste
worden wären.” Bıs auf altz blıeben dıe alten en mıt iıhren großen
tiften und Abteıijen VO  e der Habsburger Konfessionalısıerungspolıitik

ETRY (wıe Anm
SO in dem sogenannten Reformatıonspatent VO  —_ 1627 In Bohuslav BALBIN,

Miscellanea hıstorıca egn Bohemiae. 1L, Prag 1679, 135=138
HERZIG (wıe Anm 4) {: 131 I: KÖHLER (wıe Anm 29), 41; eonnNarT:!

RADLER, Schweildnıtz. In Hugo ECZERKA Hg.) andDucC der Hıstorıschen Stätten
Schlesien. Stuttgart ORr 491-4906, 493; eorg STELLER, Sagan. In ebd., 462-
467, 466; Günther RUNDMANN, Carolath In ebı  O 1: Hugo ECZERKA, Lieg-
1tz. In eb  O 283-295
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verschont, zumal S1Ee sıch WIEe dıe Heıinrichauer und (Grüssauer hte ach
165() aktıv und rücksıichtslos für dıe Rekatholisıerung einsetzten. wäh-
rend iıhre Vorgänger dıe evangelıschen Bewohner iıhrer Stiftsdörfer be1l
iıhrer evangelıschen Konfession belassen hatten. ach 1650 6S

der CGjrüssauer Abht Bernhard Rosa (Reg 1660-1696) WIe dıie
Heıinrichauer bte aspar Liebichen (Reg 1651-1656) und eICHN10T
elzel (Reg 1656-1680), dıie als kalserlicher Kommıissar DZW Landes-
hauptmann 1m Fürstentum Münsterberg dıe Bestimmungen des
Artıkel des Westfälischen Friedens dıe Rekatholısıerung HTr
ten, e1 den Lutheraner dıe Kırchen wegnahmen, dıe rediger vertrie-
ben und dıe Untertanen VOT dıe Wahl stellten., entweder den Glauben
wechseln der ıhren Besıtz aufzugeben. ” Dıie Habsburger konnten sıch
be1 iıhrer Rekatholısıerungspolıtik nıcht 1L1UT auf dıe Jesuıten, sondern
auch auf dıe alten en und dıie Amtskırche verlassen, während der
katholıische Weltklerus auch ach 1650 keineswegs den orgaben des
Irienter Konzıls entsprach, das onkubıinat W1e auch ein nıedriger Bıl-
dungsstand och ange symptomatısch blieben.” Für dıe Besetzung der
rekatholisıierten Pfarreiıen orıffen dıe 1SCNOTe bzw dıe geistlichen Pa-
tronatsherren auf den Ordensklerus und dıe Jesuıljten zurück und kom-
pensierten In etiwa cdıe Schwächen, dıe sıch 313er be1 der Durchsetzung
der katholischen Konfessionalisierung ze1ıgten. Die eıgentlıchen kathol1-
schen Multiplıkatoren, dıie ıhre konfess1ionellen Gegner Offensiıv angın-
SCNH, den Rekatholıisıierungs-Prozeß aber sehr subtıl vornahmen, blıeben
bıs 1INs 18 Jahrhunder hıneın dıe Jesulten mıt iıhren soz1ı1alen und
asthetischen Programmen, während S1E ann gegenüber den eformka-
tholıschen Programmen des Jansen1smus, aber der Aufklärung 1Ns
Hıntertreffen gerleten. In der zweıten Hälfte des Jahrhunderts übten
S1e auf protestantische ntellektuelle und Künstler durchaus eıne Faszı-
natıon dUS, WI1IEe pItz und Czepko bewelsen der aber dıe Konversionen
VO  — UCKISC Butschky, Andreas Scultetus, Johannes CHeiler und
Miıchael 1llimann zeigen.”

(GRÜGER (wıe Anm 23), {: Paul HEINZELMANN, Die Vertreibung der evangelı-
schen arrer und dıe Wegnahme der evangelıschen Kırchen 1m Fürstentum Münster-
berg 1m Jahr 1653 In Corespondenzblatt des ere1ıns für Geschichte der Evangelıschen
Kırche Schlesiens 191 1) 18822716

KÖHLER (wıe Anm 29), 2 , HERZIG (wıe Anm 184 ff.
51 CC ONRADS (wıe Anm 340; AN: (wıe Anm 36), 219; Jens AUM-
GARTEN, DIie Jesuljten In Schlesien und dıe Kunst der Gegenreformatıon Manuskrıpt,
erscheımnt in JSKG (1997)
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Der lutherische Konfessionalısmus vermochte In Schlesien und der
Grafschaft atz weıtgehend 11UT AUus der Defensive heraus agleren,
WeNN dıe Überzeugung se1iner Anhänger auch och ungebrochen W dl

Damıt berühren WIT das Problem., bzw dıe rage, WI1Ie sıch dıie Konfes-
sionalısıerung auf den »gemeınen Mann« allgemeın ausgewirkt hat, WI1Ie
SIe VON ıhm akzeptiert bzw vorangetrieben wurde.

Wıe dıe Reformatıon W al auch die Konfessionalısıerung prımär
e1in städtisches Ere1gn1is. Ihre usbreıtung auf dem Land erfolgte ach
dem Scheıtern eıner bäuerlıchen Reformationsbewegung 1m Bauern-

krıeg 1525 weıitgehend als sogenannte Junkerreformatıon. I)as edeute
der adlıge Patronatsherr SCIZIE, sobald sıch der Reformatıon ANSC-
schlossen hatte, selner Patronatskırche eınen protestantıschen redi-
SCI en DIie Geme1inde mußte ıhm hilerın ann nolens volens folgen. In
Konflıktfällen. denen 6S bısweılen e1 kam, werden SEWISSE KOon-
tanten eines Onservatıven Verhaltens be1 der bäuerlıchen Bevölkerung
euflic Da annn einmal für das Verbleıiben be1 der tradıerten Konfes-
S10N eine starke Bındung der (Gjeme1inde den Jeweılıgen Pfarrer be-
stimmend SCWESCH se1n, dessen Vertreibung dıie (Gjeme1inde nıcht hın-
nehmen wollte der 6S ist das Beharren auf den christlichen Gebräu-
chen, dıe WIFr WIEe 6S 1582 In eiıner Beschwerdeschrift 6} Vo  -

sern liehen Vorfahren christlich Un Qul empfangen en /7u einem
Konflıkt kam 6S in dieser Bezıehung fast ausschließlich mıt
calvınıstiıschen Gelnstlıchen, dıie alle altkiırchlıchen Relıkte AUS dem Ka
chenraum und dem Rıtus beseıtigten. e1 auf, dalß dıie kathol1-
schen (Geme1inden In ıhren Bittschriften durchaus Forderungen der Re-
formation rheben konnten, nämlıch dıe Unterweıisung des göttlıchen
Wortes und dıe Wahl iıhres eistlıchen bzw eıne Miıtbestimmung be1
der Besetzung der Pfarrstelle.”

Hatte die Orilıche (Geme1inde dıe CHue TE ANSCHOMMEN, bıl-
dete sıch auch 1eT bald eiıne Tradıtion heraus und dıe zeptanz
oTr0Oß, dal3 der ETZWUNSCIIC Rekatholisierungs-Prozeß erheblıchen
Wıderstandsaktionen Vielfach 6s$ dıe Frauen, dıie WIeE In
Teplivoda der Wünschelburg starken Wiıderstand leisteten. KTypto-
protestantische Spuren sınd sowohl ın der Grafschaft atz W1e In Te-
schen auf dem and och ach Generationen £ finden.”“ Die ersten

HERZIG (wıe Anm IT: das Zıtat: OYyS BACH, Urkundliche Kirchen-Ge-
schichte der Grafschaft atz Von der Urzeıt hıs In uUNsSCIC Jage Breslau 1841, 131
53 HEINZELMANN (wıe Anm 49), 15858 {f, (GJRÜGER (wıe Anm 23 48 {f:; HERZIG
(wıe Anm 148; sha Marıa Landbevölkerung und Gegenreformatıon 1ın
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KRekatholisıerungsversuche hatten ıIn den 1 590er Jahren, ann In der
ase Uurz ach dem Westfälischen Frıeden erheDlıchen Agegress10-
LICT geführt. Besonders dıe Befürchtung, das Gotteshaus dıie andere
Konfession verlıeren, führte häufıg handfesten Ause1ınanderset-
ZUNSCH W1e In atz, Habelschwerdt und Teplıvoda. Wolfgang Reıinhard
sıeht im Hexenwahn eine Art Mechanismus Z Aggressionsabfuhr

der UFrC den VON konfessioneller Sozialdiszıplinierung Un SC
rade Ür deren Verinnerlichung zustande gekommenen FTUÜUC. erfor-
derlich wurde ” Dies älßt sıch sıcher auch eıspie Schlesien und
der Grafschaft atz nachweıisen, WIe dıe eingehenden Untersuchungen
VO  _ Karen Lambrecht für dıe Fürstentümer Neıi1sse, Glogau, Jägerndo
und dıe Grafschaft atz, Geblete intensiver Rekatholisierung also, Ze1-
SCH Es ist meıner Ansıcht ach jedoch nıcht L1UT die Agegressionsabfuhr,
sondern ohl die geistlıche Verunsıcherung, dıe einem starken Teu-
felsglauben und Hexenwahn mıt geführt en Im konkurrierenden
Wahrheits- und Heılsanspruch der Konfessionen Tachten dıe Ge1nstlı-
chen und rediger den Teufel sehr stark 1INs pıe Auf ıhn wurde dıe
» Verblendung« der egenparte1 zurückgeführt, WE nıcht Sal dıe Kon-
fession der anderen als se1ın Werk hıngestellt. SO verwundert nıcht,
daß der Glaube dıe aC des Teufels dıe (jemüter der Menschen
immer mehr bestimmte.” Erst 1M ausgehenden ahrhunde fındet
sıch in den gewaltsam rekatholısierten eDIetIen Schlesiens eıne innere
ejahung des Katholızısmus, WI1IeE dıe Außerungen des Barockkatholi-
Z1ISMUS zeiıgen. War das Barock zunächst der Baustıil des Slegers, der
Hrc dıe Archiıtektur der Kırchen und UrC dıie Errichtung VO  an e1l1-
genbıildern und -säulen auch iIm Stadtbild den Sieg der ecclesı1a trıum-
phans demonstrieren wollte, akzeptierte dıe Bevölkerung ach 68()
In den rekatholisierten eCOIiefien diesen Stil als seınen e1ıgnen und rug

den schlesischen Fürstentümern Neı1sse, Breslau und rieg. ManuskrıI1pt, erscheınt 1ın
JSKG (1997) HERZIG (wıe Anm 4 9 150 if: WIEe Ccun TrTe nach dem Begınn der
CIZWUNSCNC: Rekatholisierung ın der Grafschaft Gillatz der dortige Landeshauptmannarl Fuchs VO  —_ Fuchsberg »Rückfällige« vorging, Okumentiert se1ıne Verord-
Nung VO X63 In Gustav BENRATH, Ulrich HUTTER-WOLANDT, Dietrich
EYER, Ludwıg ETRY OFrS EIGELT Hg.) Quellenbuch ZUT Geschichte der ‚V All-
gelıschen Kırche in Schlesıien. München 1992, P2Z2: Ulrich HUTTER-WOLANDT,
Evangelısches Leben in der Grafschaft (Glatz 1m aufTte der Jahrhunderte. In JSKG
(1993) 61-75, I PATZELT Lamentatıo (wıe Anm 25 104

ıta' EINHARD (wıe Anm 39 54 HERZIG (wıe Anm 4 9 ff; HEINZELMANN
(wıe Anm 49), 188 ff.

Karen LAMBRECHT, Hexenverfolgung und Zaubere1iprozesse In den schlesischen
Terrıtorien. Köln/Weımar/Wien 1995, ff; HERZIG (wıe Anm 4 162 ff.
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Uurc Bildstöcke, Andachtskapellen, Heilıgenfiguren, Votivtafeln und
ähnlıches mıiıt ZUT Sakralısıerung der Landschaft be1 Hatte einst dıe alte
Kırche dıe Heılserwartung der Menschen nıcht mehr erfüllt und W äal

ihnen danach iıhre Heilssicherheıit in der lutherischen TE uUurc
wang CNOMUINCH, bot ıhnen MNUuUnNn ach eiıner langen ase innerer
Unsicherheıit der Barockkatholizısmus c dıe Sakralısıerung der
Landschaft eınen Schutz in eiıner magısch bestimmten Welt, in der ach

allgemeıner Ansıcht der Teufel eıne große aCcC hatte Der Barockka-
thol1ızısmus bestimmte miıt selinen Festen, Bräuchen, Wallfahrten, Pro-
zessionen, der Heiligenverehrung eicCc entscheıidend dıe Alltagskultur der
ländlıchen und städtischen evölkerung mıt  56 Damıt entstand eıne

e1ıgene Kultur, dıe sıch euthc VO  —_ der protestantischen Alltagskultur
unterschıed, cdıe 1e1 stärker eiıne Verimnnerlichung anstrebte und mıt
ıhren Hausandachten, Kirchenliedern, Leichenpredigten, Buß- und Bet-

In der Offentlichkeit nıcht prägend W al WI1E dıe katholıische Es
ble1ibt 1m einzelnen untersuchen, ob auch In Schlesien WI1IEe 168
Etienne Franco1s für ugsburg nachgewıesen hat dıe unterschiedlı-
chen Alltagskulturen Zzwel geschlossenen Gesellschaften geführt ha-
ben, dıe sıch nıcht gerade sehr tolerant gegenüberstanden. Im e_
henden Jahrhundert ist In Schlesien soweıt WIT bısher WIsSsen
ohl eher VO  — einem ausgeglıchenen Nebenelinander auszugehen.

Die katholische Konfessionalısıerung konnte ST Anstrengun-
SCH Habsburgs In Schlesien nıcht erfolgreich Ende geführt werden.
Es blıeben Ende Z7Wel gleich großbe Konfessionsgruppen, dıe miıte1in-
ander en mußten. €1| Gruppen In iıhrer unterschıiedlich g —_
pragten Alltagskultur Uurc dıe betreffenden Konfessionalıisierungsin-
tanzen dıszıplınıert worden. nsofern enthielt dıe Konfessionalısıerung
In Schlesien auch eın Modernisierungspotential. er einzuschätzen
aber 1st dıe Form des friedlichen Zusammenlebens, dıe sıch e1 her-
ausbıildete und dıe spatere Formen der modernen Gesellschaft vVvOrTWCE

nehmen scheınt. In dem Nebeneinander der Z7WEe1 Kulturen 1eg auch
dıe urzel der kulturellen üte; dıie Schlesien der Kriegsschäden
und soz1ı1alen Verluste 1m ausgehenden A Jahrhundert rlebte und cdıie

VANS (wıe Anm 36); 310 (F HERZIG (wıe Anm 176 E onstanty KA-
Barock 1ın Schlesıien. Geschichte, Eıgenart und heutige Erscheinung. Mün-

hen 1990, {f: AUMGARTEN (wıe Anm 5}); Rıchard VANE Kultur und
Alltag in der Frühen Neuzeıt. Relıgıion, agıle, Aufklärung München 1994, 120
5 / Etienne FRANCOIS, Die unsıchtbare (Grenze. Protestanten und Katholıken In Augs-
burg Sigmarıngen 1991, 247
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auch VO  > der Alltagskultur wurde. Im protestantischen Bereich
domınıierte el dıe lıterarısche, 1m katholischen dıe bıldnerisch-archi-
tektonısche Ausdrucksweise.

Der 1C. auf dıe Entwıicklung Schlesiens 1m konfessionellen Zeıtal
ter hınterläßt eiınen zwlespältigen Eındruck Auf der einen Seıte dıie
großen pfer, dıe VO  e der Bevölkerung geforde wurden, auf der ande-
ICNH dıe soz1]lalen und kulturellen Leıstungen, dıe S1e bewirkten.


